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Lanſitzer Zeitung 


für 


Viertelfähriger 
Abonnements⸗ Preis: 
für Görlitz 12 fgr. 6 pf., 
innerhalb des ganzen Preuß lſchen 
Staats incl. Porto⸗Aufſchlag 
15 fgr. 9 pf. 


Tagesgeſchichte und Unterhaltung 
n e b ſt 


Erſcheint woͤchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren 
für den Raum einer Petit⸗Zeile 
0 vf. 


Gorlitzer Nachrichten. 


en zurückgekehrt. 


ie Dresdener Conferenzen geſchloſſen worden find, vollkommen 


Winne geweſen, 

ir 5 

u n der 
raet 

heile 41 haben, 

die b 

des 


von nicht unerheblicher Wichtigkeit aſſ 
Y her Wichtigkeit zu faſſen. f 
Hiernach ſoll, wie wir hören, erſtens jede Regierung ver— 


Conferenzen folgenden Leitartikel, in welchem fie zwar zugeſteht, 


en ſei, aber die Staatsmänner in Dresden gäben ſich auch keiner 
u hin und ſeien nicht begierig, eine Scheinſchöpfung in die 
elt zu ſenden. Am Ausgange ihrer Berathung ſtehe dafür auch 
kein Aufruhr, kein eee ſondern der Bundestag, jeden⸗ 
falls das einzige Mittel, um? eutſchlands Kraft zuſammenzuhal⸗ 
lu und ein Beſtehen gegen innere und äußere Feinde zu wahren. 
nen rzug habe Dresden vor der Paulskirche und vor Erfurt 
— und dieſen Vorzug danke Deutſchland der Beſonnenheit und 
De enger feiner Regierungen —: es habe, wenn nicht das 
. 5 eigeführt, fo doch das Schlimmſte abgewendet. Es 
Unflarheit gering ernten, weil es keine Täuſchung und keine 
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Deut ſchland. 


Berlin, 17. Mai. In Betreff der Frankfurter Garni⸗ 
ſons⸗Verhältniſſe, erfährt man, daß 05 e über welche 
der Bundestag nöthigenfalls FR verfügen haben würde, ſich vor⸗ 
läufig auf 10,000 Maun belaufen ſollen, die Hälfte davon, fol 
die Beſatzung Frankfurts bilden, die andere Hälfte in der Nähe 
Bee untergebracht werden. Der Oberbefehl über dieſe 

ruppen ſoll von einem öſterreichiſchen General geführt werden, 
den der Kaiſer von Oeſterreich zu dieſem Poſten ernennt; zum 
fol un Befehlshaber, reſp. zum Commandanten von Frankfurt, 
oll von der Krone Preußen ein preuß. Offizier ernannt werden. 

— Nach der „V. Z.“ ſteht Baiern im Begriff, für die 
Execution in urheſſen eine Entſchädigungs-Forderung von 13 
Millionen say zu NH ir 0 ; 8 
er Herr Miniſterpräſident wird morgen Abend ſeine 
Reiſe nach Warſchau Karen j 


Görlitz, Dinstag den 20. Mai 1851. 


——— ͤ —ÿ—Üüäü̈! —]—„— nn nn ¶äö ͤ—wͤ— k ä 


ren 8 „ 9 i 11 Fri ie 8 . 
daß ihnen die Neugeſtaltung des Deutſchen Bundes nicht gelun⸗ eee 1 


— Seit Kurzem ſind mehrere Prinzen der fürſtlichen Häu⸗ 
ſer Thüringens in die preußiſche Armee eingetreten, ſo der Prinz 
Günther Leopold von Schwarzburg⸗Sondershauſen als Seconde⸗ 
Lieutenant beim Garde- Cuiraſſier-Regimente und Prinz Moritz 
von Sachſen⸗Altenburg, früher in baieriſchen Dienſten, als Se⸗ 
conde⸗Lieutenant beim Garde⸗Huſaren⸗Regimente. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach wird der Erbprinz von Deſſau zum 1. Juli ſeine 
militairifche Laufbahn im preußiſchen Heere beginnen und in das 
erſte Garde-Regiment zu Fuß eintreten. 

— Der Prozeß zwiſchen der Direction der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn und der königlichen Verwaltung iſt geſtern 
noch zu keiner definitiven Entſcheidung gekommen. Die Forde⸗ 
rungen und Beſchwerden der Direction find im Prineip aner⸗ 
kannt worden, doch wurde die Beweisführung für die angeblich 
hohen Koſten der Nachtzüge von Seiten der Kläger verlangt. 

— Der Bildhauer Friedrich Tieck, Bruder des Dichters, 
iſt am 14. Mai in Berlin geſtorben. 

— Das Gebiet, in dem die Paßkarten gelten, umfaßt 
jetzt folgende Staaten: Preußen, Baiern, Sachſen, Hannover, 
Kurheſſen, Mecklenburg-Schwerin, Sachſen-Weimar, Naſſau, 
Sach ſen⸗Alteuburg, Sachſen-⸗Meiningen, Sachſen-Coburg⸗Gotha, 
Braunſchweig, Anhalt-Deſſau, Köthen und Anhalt- Bernburg, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Reuß Plauen älterer und jüngerer 
Linie, Schaumburg-Lippe, Bremen, Hamburg, Lübeck, Würt⸗ 
temberg, Heſſen-Caſſel und Frankfurt a. M. 


Berlin, 17. Mai. Am vergangenen Freitag war die 
Il. von der Werkſtatt bis zur Garniſon⸗ 
Dort übernachtete ſie. Geſtern iſt ſie unter gro⸗ 
ßem Volkszudrauge bis an den Ort ihrer Beſtimmung gelangt. 
Schon um Mitternacht brach der alte Fritz von der Kirche wieder 
auf, um ſeinen beſchwerlichen Ritt fortzuſetzen. Kaum war der 
letzte Glockenſchlag verhallt, welcher den Aubruch der Geiſterſtunde 
verkündete, ſo blitzten riugs um das verhüllte Rieſenbild dunkel⸗ 
rothe Flammen durch die Nacht und beleuchteten gebräunte, bär⸗ 
tige Geſichter, die ſich herüber und hinüber bücken; man ſa 
dunkle Figuren ſich geſchäftig um den Koloß bewegen, ſo da 
es ſchien, als wären die Guomen, welche aus ihrem Bergesſchacht 
das Erz zum Standbilde hergegeben haben, bemüht, ihm den 
Weg zum Ziele zu bahnen. Sie ſchleppten die ſchweren Holz⸗ 
ſchienen herbei, ſie legten behutſam die Walzen darauf, ſie ſtemm⸗ 
ten ſich gegen die mächtige Winde, und langſam und majeſtätiſch 
bewegte ſich der große König die Straße herab gegen die Brücke. 
Es machte einen erhabenen Eindruck, das verſchleierte Reiterbild 
in dunkler Nacht die ſtille Straße heraufziehen zu ſehen. Nur 
wenig flüſternde Gruppen drängten ſich an die finſteren Häuſer, 
deren Bewohner, in tiefen Schlaf verſunken, nicht ahnten, daß 
der große König in mitternächtlicher Stunde unter ihren Fenſtern 
vorüberritt. Als er die Friedrichsbrücke erreichte, brach der Mor⸗ 
gen an; die düſter glühenden Pechfackeln erloſchen, und die Früh⸗ 
ſonne zeigte ſtatt der Gnomen rüſtige Arbeiter, die ihrem müh⸗ 
Ken Tagewerk die Nacht hinzufügten, um den alten Fritz auf 
einen Ehrenplatz zu bringen. k 

Sowie der Tag erſchienen war, bekränzten fie den Vor⸗ 
hang, welcher das Bild verdeckte, mit friſchem Grün. So ritt 
denn Friedrich der 8010 geſtern früh wieder einmal an ſeinem 
alten Königlichen Schloß vorüber, deſſen dunkelgraue Mauern 
ihm Manches zuzuwinken ſchienen von guten und von ſchweren 
Tagen, die ſie ſeitdem geſehen. Von Schritt zu Schritt wuchs 
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das Gefolge des Königs, und als er die Schloßbrücke überſchrit⸗ 
ten hatte, fand er den großen Boa. von einer Menſchen— 
menge bedeckt, die mit ehrfurchtsvollen Blicken dem feierlichen 
Marſch des Erzbildes folgten. Als zur gewohnten Stunde die 
Wachtparade bes der Königswache ſtattfand, da ritt der alte Feld- 
herr, der Schöpfer des Bund Heeres, gerade auf fie zu, 
und mit geſpanntem Blick ſtarrte man nach dem Vorhang, ob er 
ſich nicht lüften, ob nicht die Hand ſich heben und an dem drei— 
eckigen Hut ein wenig rücken werde. Die Schaaren der Zuſchauer 
wurden immer dichter, aber es herrſchte eine feierliche Stille. 
Viele Offiziere ſah man darunter; und als der König an der 
Wache vorüberzog, ſchweiften ihre Blicke mit Stolz von dem 
ehernen Reiter zu den Marmorbildern von Scharnhorſt und Gnei⸗ 
ſenau und zu dem alten Blücher hinüber, die dem großen Könige 
nachſtrebten auf der Heldenlaufbahn. Wem ging bei dieſem feier⸗ 
lichen Zuge nicht ein glänzendes Stück preußiſcher Geſchichte an 
der Seele vorüber? Als das Abendroth die Siegesgöttin des 
Brandenburger Thores beſtrahlte, ſtand der große Königliche Sie⸗ 
80 ihr gegenüber am anderen Eingange der Lindenallee, wo 

ald fein Bild einen Platz einnehmen ſoll, deſſen würdig, den 
er ſelbſt im Herzen feines Volkes inne hat. 

— Diejenigen Greiſe, welche unter Friedrich dem Großen 
als Soldaten gedient haben und ſich noch rüſtig zur Theilnahme 
an der Enthüllung des Monuments des großen Königs fühlen, 
erhalten ſeitens des Kriegsminiſteriums eine Uniform, wie ſie 
damals vom Militair getragen wurde. 

Breslau, 15. Mai. Zur Feierlichkeit der Enthüllung 
des Rauch ſchen Denkmals Friedrich's des Großen find Seitens 
des Gemeinderathes unſerer Stadt die Herren Juſtizrath v. Görtz 
und Prof. Dr. Kummer, nachdem ſie ſich freiwillig dazu erboten, 
I Abgeordneten ernannt worden. Die beiden Delegirten des 

agiſtrats ſind noch nicht bekannt. Was die Provinz anlangt, 
ſo werden u. a. auch die Stände der Oberlauſitz und die 
Stadt Görlitz durch Deputationen vertreten ſein. 

München, 15. Mai. Der Königliche Hof hat um die 
vorgeſtern Nachmittags 3 Uhr verſtorbene Herzogin von Leuch⸗ 
tenberg eine Trauer von 4 Wochen angelegt. Die Trauer um 
die Hingeſchiedene iſt eine allgemeine und ungeheuchelte; ſie war 
die älteste Schweſter des zur Zeit in Rom weilenden Königs Lud⸗ 
wig, Auguſte Amalie, geb. d. 21. Juni 1788, vermählt mit 
dem Prinzen Eugen, Herzog von Leuchtenberg und Fürſten von 
Eichſtätt, am 14. Januar 1806, und ſeit dem 21. Februar 1824 
Wittwe. 


— 


— Nach zuverläſſigen Nachrichten der Neuen Preuß. Ztg. 


aus München ſteht dort eine Miniſterkriſis nahe bevor, da der 
zeitige Miniſterpräſident v. d. Pfordten das Vertrauen des Königs 
verloren haben ſoll, und die Kammer der Reichsräthe die neuen 
Geſetzvorlagen über die Gerichtsorganiſation gegen den einmüthi⸗ 
gen Willen des Staatsminiſteriums weſentlich umgeſtalten will. 

Frankfurt a. M., 17. Mai. Der preußiſche Bundes⸗ 
tagsgeſandte, Herr v. Rochow, wird heute Abend von Frank⸗ 
furt abreifen, morgen Abend in Berlin eintreffen, und ſeine Reiſe 
ſogleich über Breslau nach Warſchau fortſetzen. Gegen Ende 
des Monats wird Herr v. Rochow hier zurückerwartet. 

— Die Bundes⸗Central-Commiſſion beſteht noch fort, und 
es iſt ungewiß, ob ſie ſich auflöſt. Der engliſche Geſandte beim 
Bundestage, Lord Cowley, und der ruſſiſche Geſandte, Fürſt 
Gortſchakow, ſind nach Baden abgereiſt. 

— Dem krakauer Czas wird aus Wien in Bezug auf die 
deutſche und däniſche Frage unter dem 11. Mai geſchrieben: Ehe 
man ſich über die endliche Löſung dieſer beiden Fragen in Frank- 
furt und Kopenhagen völlig einigen dürfte, wird am Rhein 
ein aus preußiſchen 4 öſterreichiſchen und andern deutſchen Truppen 


zuſammengeſetztes Armeecorps aufgeftellt werden, welches be⸗ 
reit ſein fol „ bei den Eventualitäten in Frankreich die Veſchl⸗ 


auszuführen, die vielleicht in Warſchau ausgefertigt werden. Des⸗ 
halb richtet ſich die Aufmerkſamkeit der hieſigen politiſchen Kreiſe 
ausſchließlich auf die Zuſammenkunft der Monarchen in der ehe- 
maligen Hauptſtadt Polens. 

Bremen, 12. Mai. In einer Note an unſern Senat 
erklärt Fürſt Schwarzenberg, daß, wenn die hier erſcheinende 
Bremer Tageschronik nicht baldigſt unterdrückt würde, ein 
Iſterreichiſches Executionscommando von einigen 1000 Mann es 
ſich in unſern Räumen werde bequem machen. Es iſt der erſte 
Eingriff in unſere innern Zuſtände, der von der Donau her er⸗ 
folgt. Die andern werden nicht mehr lange ausbleiben. 

Fleusburg, 15. Mai. Heute Mittag 12 Uhr ward im 
Locale des hieſigen Bürger- Vereins durch deu landesherrlichen 
Commiſſar Grafen Bille-Brahe die Notabeln-Verſammlung mit 
dänischer Rede eröffnet. Die Regierung hat ein Verfaſſungs⸗ 

Project und das Londoner Protokoll der Verſammlung vorgelegt. 


Altona, 15. Mai. Das Königliche Amneſtie⸗ ü 
Schleswig iſt erſchienen; ausgeſchloſſen von e d Fi 
ende Perſonen: der Herzog von er nebſt deſſen 
amilie, der Prinz Friedrich von Noer und deſſen Familie 
der Statthalter Beſeler, die Mitglieder der vormaligen ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Regierung v. Harbou und Rumohr, Ja⸗ 
cobſen; Landrath v. Ahlefeld, Es march, Kamp'höve⸗ 
ner, Momſen; v. Krogh, Hanſen, v. Kaup, Schow 
v. Liliencron, Bruhn, Nielſen, Boyſen, Volquardts, 
Dr. Baumgarten, Jorgen Brag, Lorenzen, Dr. Mi“ 
chelſen, Dr. Mareus, Dr. Hanſen, von Ahlefeld zu 
Oehe, Carl Wilh. v. Ahlefeld, Gülich, Dr. Heiberg 
die Regierungsräthe Engel und Pet. Lüders. Außer diefen 
33 namentlich gemachten wird allen politiſchen ſchleswig'ſchen 
Flüchtlingen die Rückkehr nach dem Herzogthum Schleswig ge⸗ 
ſtattet werden, mah ‚Ne zuvor dieſerhalb ein allerunterthäniges 
Geſuch, durch das Miniſterium für das Herzogthum Schleswig 

eingereicht haben, welches in dieſer Form abgefaßt ſein muß: 
een et 155 Datum. 
N. N. igſt ı iß 
Herzogthum Schleswig zurückkehren 3 F n 
An den König! - 


„Der Unterzeichnete, welcher feine Heimath unter den Un⸗ 


ruhen der letzten Jahre verlaſſen 0 ich r 
| k u 
wieder zurückzukehren, um unter Ew. ace . 


rechtem Scepter, und unter meiner rechtmäßigen, v . 
ſtät ein eben Obrigkeit zu leben. Ich ne es deshalz 8 
durch allerunterthäuigſt um die allergnädigſte Erlaubniß zu erfuchen, 
meinen Aufenthalt wieder in dem Herzogthum Schleswig nehmen 
zu dürfen, unter den Bedingungen, welche Ew. Majeſtät mir vor⸗ 
zuſchreiben allergnädigſt geruhen möchten. Allerunterthänigſt N. N. 

Daß N. X. dieſes Geſuch eigenhändig unterſchrieben hat, 
beſcheinigt X. N., Notar oder Ortsprediger oder Ortsobrigkeit. 


Defterreichifche Länder. 


Wien, 15. Mai. Die Preſſe in den Kronländern windet 
und drückt ſich, damit es ihr nicht ergehe, wie der Deutſchen 
Zeitung aus Böhmen, der ein Stummer die ſeidene Schnur 
brachte, oder dem „Wanderer“ in Wien, der ſich, ohne müde 
zu fein, gegen feinen Willen für acht Tage auf eine Vank von 
Stein ſetzen muß. Aber man mag, wie bei Epidemien, die 
Straßen mit Stroh polſtern, die Mäder. der Trauerwagen mit 
Tuch bewickeln, die Glocken dämpfen und das laute Schlagen 
der Uhren hindern: der Schritt der Lebendigen wird dennoch 
hallen und ihre Sprache, ſelbſt zum Flüſtern herabgeſunken, in 
dem allgemeinen Schweigen verſtändlich ſein. Wer ein Ohr da⸗ 
für hat, hört in der kleinſten Zeitungsmuſchel das Brauſen der 
öffentlichen Meinung und bedauert die armen Muſikanten, die 
hier alle mit Sordinen ſpielen müſſen, während der vergleichungs⸗ 
weiſe dröhnende Schall der norddeutſchen Preſſe, ſo oft er zu 
ihnen mn 155 Kr Neid erregt. 5 

— Ob der aiſer nach Warſchau rei eint noch kei⸗ 
neswegs gewiß zu ſein. Die hieſigen Blätter IN, heute dalle 
nichts weiter zu melden, als daß mit Beſtimmtheit nicht das 
Mindeſte verlaute. — In Olmütz erläßt der Gemeinderath eine 
Bekanntmachung, nach welcher der Kaifer dort mehrere Tage ver⸗ 
weilen will, und „da man der Ankunft vieler hohen und höchſten 
Herrſchaften und Fremden entgegenſehe, ſo werden bereits Quar⸗ 
tiere zu ihrer Unterkunft ausgemittelt.“ Der „Neuen Zeit“ geht 
eine Nachricht zu, nach welcher in der Umgegend von Olmü 
bis zum 24. d. DH das ganze mobile 2. Armeecorps, aus! 
Bataillonen Infanterie und vier Huſarenregimentern beſtehend, 
zuſammengezogen wird, um für die Dauer von 10 Tagen ein 
Paradelager zu beziehen. 

Wien, 16. Mai. Die heutige Wiener Zeitung bringt die 
Verwaltungs⸗Organiſation Siebenbürgens, deſſen alte Eintheilung 
in Stühle und Komitate gänzlich beſeitigt wird, wofür die Kreiſe 
Sachſenland, Karlsburg, Klaufenburg, Dees und Märos⸗Vä⸗ 
ſarhely gan net werden. Der Kreischef des Sachſenlandes wird 
den Titel „Nationsgraf“ beibehalten. 

g Prag, 17. Mai. Das Dunkel, das ſeit längerer Zeit 
über den von hier nach Olmütz trausportirten Bakunin herrſchte, 
iſt nun gelöſt worden. So eben erfahre ich, daß geſtern folgen⸗ 
des Urtel publieirt worden iſt: „Michael Bakunin aus Torſchok 
Gouvernement Twer in Rußland, 1814 geboren, griechiſch nicht⸗ 
unirter Religion, wurde, bei vorhandenem geſetzlichen Thatbe⸗ 
ſtande durch fein mit allen richterlichen Erforderniſſen verſehenes 
Geſtändniß überwieſen, wegen des Verbrechens des Hochverraths 
an dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate, mittelſt kriegsrechtlichen Ur⸗ 
tels d. d. 15. Mai 1851 zum Tode durch den Strang verur⸗ 
theilt, und ſchuldig erkannt, die Koſten der ganzen Unterſuchung 
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ſtrafbar erkannten Individuen dem 
Dieſes Urtel wurde 1 

Wege der Gnade aber die Todes⸗ 
Kerker umgewandelt. Bakunin 


bereits von Olmütz weiter transportirt worden. 


Frankreich. 


Paris, 15. Mai. Die Debats veröffentlichen heute, eine 
Botſchaft Mazzini's über die Lage Europas, die genanntes Jour⸗ 
nal von einem ſeiner londoner Correſpondenten erhalten haben 
will. Dieſes Actenſtück it an das Central⸗-Comite von London 

erichtet und von Paris vom Monat April aus datirt. Wie die 
ebats weiter verſichern, ſoll dieſe Botſchaft an die Hauptagen⸗ 

ten der demokratiſchen Partei in allen Ländern geſchickt worden 

fein. Auffallend iſt es, daß dieſes Actenſcück von Paris aus da⸗ 

tirt iſt, da aus einer Stelle über Portugal aus demſelben deutlich 

hervorgeht, daß es nach dem 18. April geſchrieben worden iſt, 

zu welcher Zeit Mazzini ſich, wie allgemein bekannt iſt, in Lon— 
on aufhielt. 

4 Miniſterrath war heute Morgen abermals von der 
Verfaſſungsreviſion die Rede, wobei wie ſchon früher der Grund⸗ 
ſatz feſtgehalten wurde, daß die Regierung nicht den erſten Schritt 

un, ſondern der National = Verſammlung volle Freiheit laſſen 
müſſe. — Der Ausſchuß zur Begutachtung der an die National⸗ 
Verſammlung gerichteten Petitionen hat heute über ſämmiliche auf 
ie Verfaſſungsreviſion Bezug habende Petitionen Beſchluß ge⸗ 
Bit: Hiernach will der Ausſchuß ſich über den Juhalt dieſer 

etitionen nicht ausſprechen, ſondern nur feiner Zeit die Verwei⸗ 
ung derſelben an die für die Reviſiond-Auträge zu ernennende 
Pezielle Commiſſion beantragen. — Heute Morgen iſt ein gewiſ⸗ 

Lafdurcade, überführt und geſtändig, an zwei alten Damen 
in Paris einen Raubmord begangen zu haben, an der Barriere 
mit der Guillotine hingerichtet worden. Der Thäter war dadurch 
entdeckt worden daß eines der beiden Opfer mit ihrem Blut in 
einigen Worten“ ſein Signalement niederſchrieb. 


in solidum mit den übrigen 
Criminalfonds zu erſetzen.“ 

m Wege Rechtens beftätigt, im 
rafe in lebenslänglichen ſchweren 


I 


Großbritannien. 


. London, 15. Mai. Cabral ift in Liſſabon eingetroffen. 
er König hat das Oberkommando über die Truppen niederge⸗ 
legt; man befürchtete einen Angriff auf den Palaſt. 

— Ein Polizeifall, der vorgeſtern vor dem Friedensgericht 
von Marlboroughſtreet paſſirte, dürfte auf dem Continent mit 
Intereſſe geleſen werden. Hr. Hardwicke verurtheilte einen Haupt⸗ 
mann von der Garde, Gapitain Paulet Henry Somerſet, zu zehn 
Tagen Arbeitshaus, weil er einen Conſtabler, der ihm das Fah⸗ 
ren auf einer verbotenen Straße unterſagte, mit der Reitpeitſche 
in's Geſicht hieb. „House of correction!“ rief der Gardeoffizier. 
„Bitte, laſſen Sie mich eine Geldſtrafe zahlen. Gewiß, Sie 
werden Ihren Ausſpruch noch einmal überlegen. Ein folches | 
Urtel zwingt mich wahrſcheinlich zu quittiren. Ich zahle jede 
Geldſtrafe, die Sie mir auferlegen.“ Hr. Hardwicke: „Nein, ich 
kann mein Urtel nicht ändern. Das Geſetz kennt keinen Unter⸗ 
Kar der Perſon, und ich finde keinen mildernden Umftand zu 

hren Gunſten, da gerade Sie in Ihrer Stellung verpflichtet 

ren, ein Beiſpiel des Gehorſams und der Achtung vor den 

enern des Geſehes zu geben.“ Capitain Somerſet wurde dar⸗ 
auf in die Gefängnißzelle abgeführt. 


Pr Schweiz; 

ür ich 14. Mai. In Zürich angeſtellte deutſche Pro⸗ 
b haben die Betheiligung an der Maifeier mit dem Bemer⸗ 
en abgelehnt, daß fie ein Ereigniß, das den Deutſchen Bund 


in ſeinen weſentlichen Rechten gekränkt und ihm einkn Theil feines 
Gebiets entzogen, nicht Sa Vinten. a 


Nu ß lan d. 


Petersburg, 26. April. Die „Ruſſiſche Staatszeitung“ 
bringt ein an den Statthalter von Kaukaſus und Oberanführer 
der kaukaſiſchen Armee, General-Adjutanten Fürſten Woron⸗ 
zo w, gerichtetes kaiſerliches Reſeript nachſtehenden Juhalts: 

„Fürſt Michael, Sohn des Simeon! Mit großer Befrie⸗ 
digung habe ich die Nachricht von der rühmlichen Beendigung 
des Winterfeldzuges in Groß⸗Tſchetſchenzen vernommen. Der 
dem Generalmajor Kozlowski anvertraute Truppentheil hat gehö⸗ 
rig ſeine Beſtimmung erfüllt. — Die Oeffnung eines uns zu je⸗ 
der Zeit freien Eintritts in jenes Land, und das Heer, indem es 
auf allen Punkten den heftigen Widerſtand des Feindes durch- 
brochen hat, bewirkte geebnete Durchgänge über die Wälder zur 
fruchtbaren Saliner Niederung. Auf dieſe Weiſe iſt ein neuer, 


gewichtiger Schritt zur . Beengung der widerſpenſtigen 
Bergvölker gemacht worden. Indem ich dieſen Fortſchritt der 
Kriegskunſt und Ausdauer, womit Ihr, umgehend alle Hinder⸗ 
niſſe, die Thätigkeit der tapfern kaukaſiſchen Armee zur Erreichung 
jenes Zieles anhaltend lenket, zuſchreibe, iſt es mir angenehm, 
Euch meine aufrichtige Dankbarkeit zu bezeugen. Ich verbleibe 
Euch immer wohlgewogen. Nikolai.“ 


2 


Londoner Juduſtrieausſtellung. 


Der Zollverein. 

Nächſt England und Frankreich nimmt der deutſche Zoll⸗ 
verein den größten Raum in der Ausſtellung ein. Hier iſt die 
reiche Beiſteuer an Kunſtwerken, beſonders die der plaſtiſchen Kunſt 
überraſchend; Berlin, München und Stuttgart haben ſich gegen⸗ 
ſeitig überboten, um ihren mall in der Weltausſtellung zu bes 
haupten. In erſter Reihe ſteht die Amazone von Kiß in Zink 
gegoſſen und bronzirt von Geiß in Berlin. Dieſe Gruppe iſt 
der Liebling der Beſucher, und obgleich der Totaleindruck durch 
ein dahinter ſtehendes roth beſchlagenes Haus mit einem gemalten 
Fenſter aus Mailand etwas geſchwächt wird, ſo überraſcht doch 
die kühne Stellung dieſer Gruppe. Der baieriſche Löwe aus 
der münchener Quadriga, von Müller in München gegoſſen, im⸗ 
ponirt durch das Kolloſſale. Aber trotz feiner ungeheuren Größe 
iſt dieſer Löwe keine beſtienartige Erſcheinung, ſondern eine edle, 
faſt könnte man ſagen, heroiſche Darſtellung des Königs der 
Thiere. Das Bildwerk von Hofer aus Stuttgart zeigt zwei ara— 
biſche Pferde, die auf den Hinterfüßen ſtehen und von zwei 
Männern im Laufe gehemmt werden. Die Thiere ſind wegen der 
in Gyps nicht haltbaren Stellung durch Vaumſtämme geſtützt, 
wodurch die beiden Gruppen an Naturwahrheit leider verlieren. 
Libuſſa und Podiebrad von Schwanthaler, in Bronze gegoſſen 
von Müller in München, ſind für Prag beſtimmt, doch ſollen 
fie vorher den Namen des deutſchen Künftlers in der Weltſtadt 
verewigen. Schön, edel und der wildromantiſchen Zeit augemeſ⸗ 
ſen, der die Dargeſtellten angehören, fordern dieſe beiden Statuen 
ebenſo viel Anerkennung für den Bildhauer als für den Kunſt⸗ 
gießer. Der ſaubere Guß und die meiſterhafte Eiſelirung find 
als vollendet zu betrachten. Rietſchel aus Dresden hat einige 
Marmorarbeiten geſandt; dieſelben nehmen in der Centralhalle 
des deutſchen Zollvereins eine würdige Stelle ein. In Bronze⸗ 
guß hat Fiſcher aus Berlin den Adler von Rauch, eine Danaide 
und ein betendes Mädchen geſandt. Die Arbeiten dieſes Meiſters 
find bekannt und genügt feine Erwähnung. Unübertroffen blei= 
ben aber die Zinkgußarbeiten der Kunſtgegenſtände, welche Ber— 
lin geliefert. Der Knabe mit dem Schwan von Kalide, gegoſſen 
von Geiß, iſt in zwei Exemplaren ausgeſtellt. Die beiden Hir⸗ 
ſche von Rauch, einige Statuen in rohem unbronzirten Zinkguß 
und mehrere Säulenkapitäler aus der Geiß'ſchen Gießerei, denen 
ſich ein Lowe, ein Pauther, eine Venus (nach Canova) und ein 
Knabe mit dem Eichkätzchen, aus der Fabrik von Devaranne und 
Sohn in Berlin, anureihen, zeigen der Welt, welche bis jetzt 
noch unübertroffene Fortſchritte der Zinkguß in Berlin gemacht 

at. Die beiden Beſtien, der Löwe und der Panther, ſtehen als 
Wächter am Eingange der vom Baurath Stein errichteten Cen⸗ 
tralhalle des deutſchen Zollvereins. Eine achteckige Rotunde mit 
von der Decke einfallendem Lichte birgt hier das Koſtbarſte, was 
der Zollverein zur Weltausſtellung geliefert hat. Die Meißner, 
Berliner und Münchener Königl. Porzellan-Manufakturen, die 
Hanauer und Pforzheimer Juweliere, die Münchener und Augs⸗ 
burger Möbel, Marmorarbeiten von Profeſſor Rietſchel aus 
Dresden und Drake aus Berlin, zwei kleine bronzene Statuetten 
von Franz aus Berlin, das Steinpappen⸗Tableau von Gropius, 
herrliche Gemälde, die theils auf Blech und Porzellan ausgeführt, 
in Elfenbein kunſtvoll geſchnitzte Arbeiten und endlich eine Fon⸗ 
taine, die das feinſte kölniſche Waſſer von Farina ſprudeln läßt, 
und den Raum mit Wohlgeruch erfüllt, dies Alles ſteht hier zu⸗ 
ſammen und wird durch das von oben eindringende matte Licht 
beleuchtet. Es macht dies auf den Beſucher einen ernften Ein⸗ 
druck, den man draußen in den freien luftigen Räumen des Glas— 
palaſtes nicht erhält. Bevor wir aber hineingelangen in den 
Raum, der uns wie ein magiſcher Zauberkreis erfcheint, von dem 
man ſich nicht wieder frei machen kaun, feſſelt uns ein heiteres 
luſtiges Volksfeſt. Mehrere deutſche Spielwaarenfabrikanten aus 
dem Koburg'ſchen haben das Schloß Roſenau, Geburtsort Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Albert, mit einer Darſtellung der 
dortigen Gegend abkonterfeit. Freundlich liegt das Schloß am 
Gebirge, grüne Hügel und Raſenplätze umgeben es; eine Land⸗ 
ſtraße, auf der ein deutſcher Thurn- und Taxis'ſcher Poſtwagen 
fährt, ſchlängelt ſich hin und vor ihr auf grüner Wieſe in der 
Nähe eines Wirthshauſes wird ein deutſches Volksfeſt gefeiert. 
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Hunderte von Figuren, größtentheils Landleute, in den maleri⸗ 
ſchen Trachten der dortigen Gegend treu kopirt, beleben den Platz, 
jenaer Studenten und deutſche Handwerksburſche, Leierkaſtenmän⸗ 
ner, Guckkäſtner, Muſikanten, Kinder, kurz alle komiſchen, hei⸗ 
teren und freundlichen Geſtalten Mitteldeutſchlands werden hier 
auf der großen Wieſe vor dem Schloſſe Roſenau vorgeführt. In⸗ 
mitten erhebt ſich ein hoher Kletterbaum, um den herum vermit⸗ 
telſt einer mechaniſchen Vorrichtung die Landleute ſich luſtig im 
Kreiſe drehen. Es macht dieſe Darſtellung inmitten der ernſten 
großen kosmopolitiſchen Weltinduſtrie-Ausſtellung einen eigenthüm⸗ 
lichen Eindruck. Die Ladies und die Gentlemens drängen ſich 
heran mit den Kindern und lächeln ſelbſt mit, und freuen ſich 
bei dem heitern deutſchen Volksfeſte, wo es keine Boxer und Hah⸗ 
nenkämpfe „kein Cricketſpiel, keine Rauferei giebt, ſondern roth⸗ 
wangige deutſche Bauermädels und luſtige Landleute mit Bändern 
und Blumen geſchmückt. Das ganze Arrangement iſt ſehr eigen 
und ſauber gefertigt, nimmt einen Raum von 15 F. Länge und 
10 F. Breite ein und wird hoffentlich von der hohen Perſon, 
die es ganz beſonders intereſſirt, angekauft werden. 


Dicht bei der Central⸗Halle befinden ſich die Solinger und 


Remſcheidter Stahl- und Eiſenwaaren, die Münzmaſchine von 
Uhlhorn, eine Ausſchneidemaſchine für laneirte Shawls von Tho⸗ 
mas aus Berlin, der Heckmann'ſche Zuckerkoch-Apparat und ein 
ſehr ſchöner eiſerner Geldſchrank von Arnheim aus Berlin. Die⸗ 
ſer ganze Raum imponirt durch die Solidität der darin ausge⸗ 
ſtellten Waaren, und giebt, wenn auch die Betheiligung unſerer 
Fabrikanten, beſonders der Maſchinenbauer, nur gering iſt, dem 
Beſucher immer noch Gelegenheit genug, unſere Elſen- und Stahl⸗ 
waarenfabrikation als eine der erſten in der Welt anzuerkennen. 
Wir haben kein ſo reichhaltiges Lager als Sheffield ausgeſtellt, 
aber unſere Manufactur in dieſer Branche wird ſowohl in billi⸗ 
gen Preiſen wie in Qualität der engliſchen und ſteiermärkiſchen 
würdig zur Seite ſtehen. Reich aſſortirt ſind wir in feinen Eiſen⸗ 
Aman die Bijouterieen aus Eiſen von Devaranne und 
ehmann aus Berlin find unzweifelhaft die trefflichſten auf der 
Ausſtellung. Gußſtahl und polirte Stahlwaaren hat Krupp aus 
Eſſen geliefert. Darunter finden zwei ſpiegelblank polirte Stahl⸗ 
alien und eine vollſtändige Kanone, deren Rohr und Beſchläge 
theils aus polirtem Gußſtahl und aus geſchmiedetem Stahl be⸗ 
ſtehen, allgemeine Bewunderung. Leider hat dieſe Kauene am 
Aufgange zur Treppe einen ſchlecht gewählten Platz. Sie ver⸗ 
ftellt den Weg und benimmt den dahinter aufgeſtellten berliner 
Tapiſſeriewaaren das Licht, weil über der Kanone ein Zelt ge⸗ 
baut wurde, um ſie, wie es heißt, vor etwa durchdringendem 
Regen zu ſchützen. — Die berliner Tapiſſerie⸗ Manufactur iſt 
durch König, Parey und Sommerfeld wahrhaft würdig vertreten. 
König ſandte einen prachtvoll geſtickten Teppich, einen Bettſchirm 
und eine Wiegendecke, Parey nur einen Teppich, der aber durch 
die ſaubere Arbeit, durch die Friſche der Farben und gelungene 
Zeichnung dem von SE den Rang ſtreitig macht. Sommerfeld 
ereellirt durch eine auf blauem Sammet mit Silber geſtickte Altar⸗ 
decke und andere Stickereien und Tapiſſerie-Waaren. Eine rei⸗ 
ende Tiſchdecke von Fräulein Alberty in Nauen auf feinem far⸗ 
igen Kaſimir mit Gold, 


Chenille und Seide geſtickt, gehört mit 


zu den ſchönſten und geſchmackvollſten weiblichen H i 
in der Ausſtellung. Dieſer Induſtriezweig, 0h 7 e 7 — 
liner Stickmuſter⸗Fabrikation unterſtützt, der größte in der Welt 
genannt werden kann, ſcheint übrigens im Abnehmen begriffen 
zu ſein. Trotz einer dreißig Fuß langen Muſterkarte gefärbter 
N von Bergmann u. Comp. in Berlin müſſen wir 
ee die Berliner ſeit einigen Jahren nicht darin fort⸗ 
gal an nehme hier keinesweges zum Vergleich ein 
geſticktes Beit iſchen Hauſe, Faudel u. Philipps, ausgeſtelltes 
Mittel Jauch halte Kunſtwerken haben unſere Fabrikanten keine 
Dutzend Paar chätelt es für eine größere Kunſt, ein ganzes 
dis 5 Thaler he elte Kinderſchuhe aus feiner Wolle für 4% 
10 906 „ Thlr u deen died undinen und Behänge für 
% „har: „lern; für dieſe Summe kann man in Berlin 
dieſelbe Arbeit dreimal und allenfalls vollendeter herſtellen. 

Groß und mächtig fteht der Zollverein in feiner Wollen⸗ 
waaren-Manufactur da. Obenan iſt es unſere Tuchfabrikation 
die glänzend vertreten iſt, und obgleich im Ganzen nur 400 Stück 
Tuche und Buckskins ausgeſtellt find, fo genügt dieſe kleine Zahl 
die übrigens mit Hinzurechnung Sachſens immer och rüber {ft 
als die der übrigen Staaten, um die Größe dieſer Industrie a 
erkennen. An Vollſtändigkeit des Aſſortiments ſind Wir 188 
troffen. Wir liefern von dem ordinairſten Militairtuche zu 25 S . 
bis zum feinſten Satin eine Auswahl in Qualität ach Farben, 
die wahrhaft erſtaunenswerth iſt. Die Fabriken zu Aachen ne 
Montjoie haben Hoſenſtoffe geliefert, die unſeren Kavalieren die 
Augen über deutſche Buckskins öffnen werden, und Frankreich 
wie Belgien können nur mit 20 Prozent höheren Preiſen ders 
. Waare ae 

Die deutſchen Tuche beweiſen es ſchlagend, daß unfere 
Schafzüchter die auſtraliſche Coneurrenz ch zu fürchten ee 
Nur iſt es nöthig, daß wir unſere Capital⸗ und Arbeitskräfte 
nicht in Twiſtſpinnereien und Neſſelkattunweberei zerſplittern. 


. 


Redigirt unter Verautwortlichkeit der Verlagshandlung. 
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Vermiſchtes. 


Als die Mauren in Spanien herrſchten, waren Chri 
und Muſelmänner ſo vermiſcht, daß ſie fh 15 nur mit iR 55 
Mühe, zu erkennen wußten. Hierdurch ſchien ihre Geſammtheit 
in Gefahr gebracht zu ſein, und ſie ſannen daher auf ein Zeichen 
woran ſich die Brüder in Gott auch äußerlich zuſammenfinden 
konnten, um einander beizuſtehen in Gefahr. Sie ließen daher 
unter der Naſe einen horizontalen Haarſtreif ſtehen, welches der 
Schnurrbart war, und unter der She einen een ſenkrecht 
herabfallenden Buſch von Haaren, wodurch ein Kreu en 
wurde. So wurde eigentlich der Schnurrbart das Symbol der 
Freiheit und Brüderlichkeit, und alle Kriegsleute und Diener der 
Kirche trugen daſſelbe in ihrem Antlitze zur Schau. 


Bekanntmachungen. 


[206] Es wird hierdurch zur Kenntniß des Publikums gebracht, daß das 
ſtädtiſche Bau = Bureau heute aus dem Hauſe No. 98. nach dem Hauſe No. 
186. in der Langen = Straße, dem Hrn. Tiſchlermeiſter Donat gehörig, vers 


legt worden iſt. A: 
Görlitz, den 15, Mai 1851. Der Mägiftrat. 


207] Nachverzeichnete Utenſilien des aufgelöften Feldmagazines ſollen im 
Kab il Vauhofe im Termine vom 22. d. M. Nachmittags um 2 Uhr 


verſteigert werden: u 8 
200 Stück Getreide-Säcke, 7 Körbe, 4 Schaufeln, 4 Veen, 2 Licht: 
ſcheeren, I Kaſten und! Rauchfutterwaage. 

Görlitz, den 13. Mai 1851. Der Magiſtrat. 


„„ ²ĩ²· . ²˙»= ... ¼— — ET IT ET mar — 

1208]. Daß auf Langenauer Reviere im ſog. Oberhofebuſch nachſtehende 
Duantitäten weiches Reißig: 

a) 323 Schock 1. Sorte a 1 Thlr. 20 Sgr. — Pf. 
e e Tan ier ao 
e 
zum freien Verkauf geſtellt find, und die Abnahme daſelbſt 
Ir a ei des N: Memel erf 
kaufe auf dem lage beauftragten Reviergehülfen Menzel erfolgen kann, 
wird hierdurch bekannb, emacht. N 9 0 
Görlitz, den 19. Mai 1851. 

Die ſtädtiſche Forſt-Deputation. 


an jedem Wochen⸗ 


Betrages an den dort fen Hegel mit dem Ver⸗ 


[209] Auf Langenauer Reviere im ſog. Oberhofebuf g 
Quantitäten weiches Scheitholz: hofebuſche ſind nachſtehende 
2 Thlr. — Sgr. 
= 5 = 


0˙% after J. Sorte A 
u gi II. a 

unt freien Verkauf an hleſige Einwohner geſtellt worden, was mit d 

5 betawit gemacht wird, daß die Löſung bei 8 Fand ze 

kaſſe erfolgt. Görlitz, den 19. Mai 58. We 

Die ſtädtiſche Forſt- Deputation. 
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